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„Durchaus
Neue» Bekenntnis Popen». — Staatsbesuch de» Reichs¬
kanzler» ln Sachsen. — Bemühungen um eine breite Basis.

Dresden, 14. November.
Der Reichskanzler hat der sächsischen Regierung seinen

angekündigten Staatsbesuch abgestattet. Im Hauptministe-
rlalgebäude entbot Ministerpräsident Schi eck dem Reichs¬
kanzler den Willkommen zu seinem ersten Besuch im Frei¬
staat Sachsen. Die sächsische Regierung begrüße den in dem
Besuch zum Ausdruck kommenden Wunsch enger persön¬
licher Fühlungnahme zwischen Reichsregierung und Län¬
dern. Eine solche sei notwendig auch bei der Lösung des
großen Problems der Reichs re form.

Die sächsische Regierung sei bereit zur Mitarbeit auf
der Grundlage, daß dem Reiche da» gegeben werde, was
e» zur Erhaltung und Festigung seiner Autorität nach
außen und innen brauche, daß aber da» Eigenleben der

U Länder unter genauer Abgrenzung der beiderseltlgen Zu¬
ständigkeiten gewährleistet und den Ländern dle Mitarbeit
an der Gesetzgebung und Verwaltung im Reiche ermöglicht
werde.

MinisterpräsidentSchieck überreichte dem Kanzler als¬
dann eine Denkschrift über die außerordentliche Notlage in
Sachsen.

Reichskanzler von Papen  führte in feiner Erwide¬
rung aus: Für die liebenswürdigen Worte der Begrüßung,
die Sie soeben die Güte hatten, !m Namen der sächsischen
Negierung in der Hauptstadt Ihres Landes an mich zu
richtn, sage ich Ihnen aufrichtigen Dank. Ich darf bei die¬
ser feierlichen Gelegenheit das schon so oft abgelegte Be¬
kenntnis wiederholen.

daß dle derzeitige Reichsregierung voll und ganz auf
föderalistischem Boden steht und daß sic nichts ernst¬
licher will, al» ln enger, persönlicher Fühlung ml« den
Ländern das kulturelle und wirtschaftliche Eigenleben
der deutschen Bundesstaaten nach jeder Richtung zu

fördern.
Mit vollem Recht haben Sie betont, daß Reichsregterung
und Länderregierungen sich um des Reiches willen zu ge¬
meinsamer Arbeit zusammensinden müssen. Niemals ist die-
ses Bekenntnis der Zusammenarbeitberechtigter und not¬
wendiger gewesen als in der Stunde, da wir gemeinsam
um die seelische und materielle Neugestaltung des Reiches
ringen. Die tätige Mitwirkung  der Länder bei der
Lösung des Problems der Reichsreform ist deshalb eine
Selbstverständlichkeit.  Wenn es daher auch in
Zukunft die besondere Sorge der Reichsregierung sein
wird, den Ländern unter genauer Abgrenzung der beider¬
seitigen Zuständigkeiten die Mitarbeit an der Gesetzgebung
und Verwaltung des Reiches zu ermöglichen, so daß es nicht
weniger wichtig sein, die Autorität des Reiche»
und seiner Regierung nach innen und außen in vollem
Umfange zu wahren.

Der Kanzler kam dann auch auf das Wirtschafts¬
programm  zu sprechen und sagte: „Die leichte Besse¬
rung, die wir schon heute auf manchen Gebieten des Wirt¬
schaftslebens spüren, ist eine zarte Pflanze, die mit der
Sorgfalt äußersten Vertrauens gehegt und gepflegt, nicht
ober mit dem mitleidlosen Absatz gehässiger Parteipolitik
zertreten werden sollte.

Die Reichsreglerung wird dafür sorgen, daß der Ge-
sundungsprozeß der Wirtschaft nicht durch Leidenschaf-
ten de» politischen Unverstandes gestört werden wird.

Sie ist mehr wie se der Ansicht, daß nur vertrauensvolle
Zusammenarbeit den Ländern ihre grundgewachsenen staat-
üchen und kulturelle» Funktionen erhalten und dem Reiche
seine alte Kraft und Stärke wiedergeben kann."

Bor der Presse.
Der Reichskanzler begab sich hierauf zum sächsischen

Landtag und im Anschluß daran zur früheren Ersten
Ü'ammer, wo sich die Vertreter der Presse zu einem Einp-
iang versammelt hatten. Hier betonte er zur Frage der
'lieichsreform.  daß die Reichsregierungdurchaus
föderalistisch  eingestellt sei. Die Länder müßten an
der Reichsreform entscheidend Mitwirken. Die Mitwirkung
des Bolkes an den Geschicken des Landes solle in keiner
Weise ausgeschaltet werden. Nur der überspitzte Parla-
men t a r i s m u s soll ausgeschaltet werden. Es müsse
dach möglich sei», für das Ziel der Reichsreform eine breite
«alis zu linden und

sörderalistisch
die Regierung sei mit großem Ernst dabei, diese mög- !
tichst breite vasi» für ihre Ziele und für ihre Arbeit

zu finden.
Die innere und äußere Lage des Reiches fei zweifellos
außerordentlich ernst. Es bestehe eine weite Gemeinsamkeit
in den Zielen der auswärtigen Politik und es könne auch
eine Gemeinsamkeit hergestcllt werden über die Ziele der
Innenpolitik. Personensragen  würden in diesem
historischen Spiel der Kräfte keine entscheidende Rolle
spielen. !

Im Rathaus  erklärte Reichskanzler von Papen, daß j
sei» Besuch symbolhaft sein solle für die tiefernste Ueberzeu- \
gung der Reichsregierung. daß nur In einem föderall - j
ft i sche n Zusammenwirken  von Reich, Ländern \
und Gemeinden die unendliche Not der Zeit gemeistert !
werden könne. Eine wahre Selbstverwaltung werde von
der Reichsregierung auf das Lebhafteste unterstützt werden.

Nach einem Frühstück im ause des Ministerpräsiden¬
ten, das der politischen Aussprache in alIrr¬
en g ste m Kreise  galt , fand der Besuch Bavens in
Dresden fein Ende.

Vas Vunrei in « erim.
Gerüchte schwirren umher. — Greift hindenburg ein?

Berlin. 14. November
Das Dunkel, das über der zukünftigen Entwicklung im

Reich und beti Plänen der Reichsregierung lagert, ist nach
wie vor dicht. Diese Ungewißheit ist natürlich der Boden
für ein üppiges Wachsen von Gerüchten. Diejenigen, die
von einer Auflösung  des neuen Reichstages noch vor
seinem Zusammentritt wissen wollten, wurden inzwischen
vom Reichsinnenminister als „Kombinationen" bezeichnet,
da man im Reichskabinett nichts darüber gesprochen habe.
Nun ist das ja kein klares Dementi, und so will gerade
diese Behauptung nicht verstummen.

Der Reichskanzler  hat vor seiner Dresdener Reise
als ersten Parteiführer denjenigen der Deutschnationalen,
Hugenberg,  empfangen. Dienstag und Mittwoch folgen
nun die Führer des Zentrums und der Bayeri¬
schen Volkspartei . Die Nationalsozialisten
haben aus die Einladung Papens bisher nicht geantwortet.
Es ist also unsicher, ob Hitler,  der selbst eme persönliche
Aussprache mit Papen abgelehnt hat, Abgeordnete in die
Reichskanzlei entsendet.

Man seht ln politischen Kreisen keine großen hofsnun-
?en aus Papens Besprechungen. Dle Frage ist. ob hinden-urg dann oie Initiative ergreifen und persönlich mit den
in Frage kommenden Parteien Fühlung nehmen wird.
Voraussichtlich wird der Kanzler noch vor seiner Süd-
deutschlandreise am Donnerstag dem Reichspräsidenten Be-
richt über seine Bemühungen zur Bildung einer nationa¬
len Konzentration erstatten.

Pl8 «e Schleicher»: „Arbeiterregierung "?
Der „Montag Morgen" behauptet, daß Herr von

Schleicher  auf eine „A r b e I t e r r e g i e r u n g" aus-
gehe, an eine Zusammenarbeit mit den sozialdemokratischen
und christlichen Gewerksckwften wie mit den Nationatsozia-
listen denke und dem Führer der freien Gewerkschaften.
L e i p a r t . „eine Teilnahme an der Verantwortung" an-
zubieten plane. Daran ist Immerhin soviel richtig, daß der
Reichswehrminister in der letzten Zeit wiederholt mit Herrn
Leipart sich besprochen hat.

Reichst«« am6. Dezember.
Gegenüber den Pressemitteilungen über eine Reichs¬

tagseinberufung sofort nach Feststellung des amtlichen
Wahlergebnisses erfährt man, daß Reichstagspräsident
Göring nicht die Absicht hat, den Reichstag vorzeitig ein¬
zuberufen. Präsident Göring wird den Reichstag bestimmt
erst für den 6. Dezember, dem verfassungsmäßig letzten
Termin, einberufen.

Relchswahlausfchuß-IS. November.
Springt noch ein Ientrumssih heraus?

Der Reichswahlausschuß wird zur Verkündung des end¬
gültigen Ergebnisses der letzten Reichstagswahl voraus¬
sichtlich schon am 19. November in Berlin zusammentreten.
Bis zum 17. November sotten die einzelne» Wahlkreise ihre
endgültigen Schlußergebnisse nach Berlin melden.

eingestellt ."
«n unterrichteten Kreisen hört man. daß e» nicht al«

ausgeschlossen gelten dars. daß eine weitere Berichtigung
des Wahlergebnisses erfolgt. Es fehlen nämlich der Deut¬
schen Zentrumspartei nur noch 398 Stimmen für einen
weiteren Sitz auf der Reichsliste und es fei durchaus mög¬
lich, daß dieser geringe Stimmenrest sich bei den sorgfäl¬
tigen Schlußberechnungen noch herausstellt. In diesem
Falle würde der neue Reichstag aus 584 Mitgliedern be¬
stehen.

Wer bat die echte Medaille?
Braun oder Bracht? — Eine Hauplmann-Lhrung.

Berlin. 14. November.
Die preußische Staatsregierung hat in ihrer Staats-

mlnifterialsitzung auf Antrag des Ministers für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung. Grimme, beschlossen, die
große goldene Staatsmedaille Preußens für Berdienfte
um de'.' Staat Gerhart Hauptmann zu seinem 70. Geburts¬
tage zu verleihen.

In Kreisen der kommissarischen  preußischen
Staatsregicrung wird erklärt, daß der Beschluß der Regle-
rung Braun, Gerhart Hauptmann die goldene Staatsme¬
daille zu verleihen, deshalb als unverständlich erscheine,
weil die kommissarisck)e Regierung schon vor längerer Zeit
beschlossen habe. Gerhart Hauptmann für seine Verdienste
um den Staat die goldene Staatsmedaille zu überreichen.
Allerdings stelle der nachträgliche Beschluß der alten
Staatsregierung in erfreulicher Weife klar, daß In diesem
Falle keine politische Meinungsverschieden¬
heit  bestehe. Die Reichsregierungwerde zugleich im Na»
'nen der Reichskommissare für Preußen dem Dichter b-*s
ji’r Festaufführung im Staatlichen Schauspielhaus uu<
Dienstag die goldene Medaille überreichen.

Hindenburg an Gerhart Hauptmann.
Glückwunschschreiben de» Reichspräsidenten.

Berlin. 15. Nov. Der Reichspräsident hat an Gerhart
Hauptmann folgendes Glückwunschschreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Hauptmann! Zu Ihrem 70. Ge-
burlstage spreche ich Ihnen meine herzlichsten Glückwünsche
aus. — Anläßlich Ihres 60. Geburtstages ist Ihne» die
höchste Auszeichnung des Reiches, der Adlcrschitd. verliehen
worben. So bleibt mir weiter nur übrig, erneut der Aner¬
kennung Ausdruck zu geben, die das deutsche Bolk Ihnen
und Ihrem dichterischen Schaffen entgegenbringt und den
Dank zu wiederholen, der Ihnen für Ihre Berdienfte um
die deutsche Kunst und nicht zuletzt für die Vertretung und
Verteidigung des deutsche» Gedankens in der Welt in so re-
chem Maße gebührt. — Ich wünsche Ihnen ein langes wei¬
teres Leben voll Gesundheit und Schaffenskraft und ver¬
bleibe mit freundlichen Grüßen Ihr sehr ergebener gez von
Hindenburg."

BBP . und Auslösung-gerücht«.
Schärfster widerstand angekündigt.

München, 15. November
Unter, dem Borsitz des Parteivorfitzenden Schäffer fand

Montag nachmittag eine Sitzung der Landesparteileitung
der Bayerischen Bolkspartei statt, über deren Ergebnis
eine Verlautbarung ausgegeben wurde, die u. a. besagt:

„Die Bayerische Bolkspartei wird alles daransetzen, um
eine ruhige und gesetzliche Entwicklung in Deutschland zu
sördern, ein Zusammenarbeiten zwischen Reichsregierung
und Reichstag zu erleichtern und alle parteipolitischen
Schmierigkeiten um des Vaterlandes willen zu überwinden.
Die Gerüchte, wonach die Verhandlungen nur zu m
Schein geführt würden, und die R e i chs t a g s a u s t ö-
su n g noch vor Zusammentritt des Reichsiages und ohne
dessen Arbeiten abzuwarten, beschlossene Sache sei, wurden
dabei ernsthaft geprüft.

Es kam dle ltebeczeugung zum Ausdruck, daß, wenn
hinter diesen Gerüchten..Absichten ernst zu nehmender poli-
tischer persöntichkeilen stehen, die Bayerische volkspartet
einer solchen Politik mit alten Mitteln cntgegenarbellen
und unentwegt die Zusammenfassung aller gulgeslnnleu
krälte im deutschen Volke anslreben muß



Gerhart Hauptmann
Au seinem 70 . Geburtslage am IS . November.

„Von der Parteien Gunst und Haß verwirrt , schwankt
sein Charakterbild i» der Geschichte/ Dieses Schillerwort
gilt nicht nur für Politiker und andere im öffentlichen Le¬
ben stehende Persönlichkeiten , auch di« Künstler , die Männer
der Dichtkunst , haben die Wahrheit dieses alten Erfahrungs¬
satzes an sich erleben müssen . In besonderem Matze gilt das
von Gerhart Hauptmann , der jetzt beim Eintritt in das bi¬
blisch« Alter aus ei» arbeitsreiches Leben zurückblicken kann
Vielfach angeseindet , hat er aber nicht weniger oft im Mit¬
telpunkt großer Ehrungen gestanden , denn so sehr auch di«
Tendenz vieler seiner Werke in der Oeffentlichkeit Wider¬
spruch gefunden haben mag . sein Ruf als Meister de«
Schrifttums , als hervorragendster Vertreter der deutschen
Dramatik - er Gegemvart ist unbestritten und in allen La¬
gern anerkannt.

Gerhart Hauptmanns Wiege stand in Schlesien , das in
ihm einen seiner größten Söhne verehrt und ihn anläßlich
seines 70. Geburtstages vor einigen Wochen in herzlichste»
Weis « gefeiert hat . Hauptmann wurde am 15.' November
1862 in Obersalzbrunn geboren . Nach dem Besuch der
Volksschule in seinem Heimatdorf und der Realschule i»
Breslau wandte er sich — 16 Jahre alt — kurze Zeit der
Landwirtschaft auf dem Pachtgut seines Onkels zu und war
anderthalb Jahre auf der Kunstschule In Breslau , wo er
Bildhauer werden wollte . Doch er erkannte bald , daß die
Mildhauerei nicht sein Beruf war . und begann , sich der Li¬
teratur zuzuwcnden . Unter dem Einfluß von Arno Holz
beschäftigten ihn dabei vor allem die soziale » Ideen
seiner Zeit , die dann ihren Niederschlag fanden in seinem
ersten Drama : „Vor Sonnenaufgang ". Es ging am 20.
Oktober 1889 , vor nunmehr 43 Jahren , in Szene und rief
«inen ungeheuren Thcaterskandal hervor . Diesem Erstlings-
werk hat der Dichter jetzt gewissermaßen als Gegenstück,
vielleicht auch als Abschluß seines dichterischen Wirkens ein
Schauspiel „Vor Sonnenuntergang " folgen lassen , dessen
Uraufführung in diesem Jahre großen Beifall fand.

Auf das soziale Drama folgten zwei Familiendramen»
„Das Friedensfest " (1890) und „Einsame Menschen " (1891),
bei denen der Einfluß Ibsens stark erkennbar ist. Sein näch¬
stes Drama , die „Weber ' , dessen Ausführung zunächst vom
Berliner Polizeipräsidium verboten wurde , machte den Na¬
men des Dichters überall bekannt . Ein Jahr darauf er¬
schien sein« Diebeskomödie „Der Biberpelz ", die seitdem
ständig dem Spielplan der größeren deutschen Bühnen an¬
gehört . Ebenfalls 1893 erschien seine ergreifende Traum¬
dichtung ..Hanneles Himmelfahrt " . Dann folgte 1896 «in
Werk , das in manchen Beziehungen Hauptmanns größt»
dramatisch « Leistung bedeutet , „Florian Geyer ", ein Zeit¬
gemälde aus dem großen Bauernkrieg . Die Arbeit könnt,
es jedoch zuerst nicht zu einem Bühnenerfolg bringen . Kurz
nach dem Mißerfolg des „Florian Geyer " wurde Hauptmann
zweimal durch die Verleihung des Grillparzerpreises aus¬
gezeichnet . Ein großer Wurf war sein Märchendrama „Di«
versunkene Glocke". Arbeite » von starker dichterischer Kraft
waren auch „Fuhrmann Henschel" und „Der rote Hahn ".
Aus die Aufforderung des Breslauer Magistrats hin , schrieb
Hauptmann zur Jahrhundertfeier der Erhebung des preu¬
ßischen Volkes (1813 ) ein „Festspiel in deutschen Reimen " ,
das scharfe Ablehnung fand . Äon den epischen Arbeite»
des Dichters stellt die novellistische Studie „Der Apostel*
eine Vorstudie zu dem vielleicht reinsten und reichsten Werk»
Hauptmanns dar , zu dem 1919 erschienenen Roman „Der
Narr in Christo Emanuel Quint ."

Der deutschen Akademie für Dichtkunst gehört Haupt-
mann seit 1928 an . Im Ausland hat Hauptmann Aner¬
kennung gefunden durch di« Verleihung des Ehrendoktorats
der Universität Oxford und des Nobelpreises für Literatu«
im Jahre 1912. An seinem 60. Geburtstag ließ ihm der
Reichspräsident Ebert als Ehrengabe des Reiches den Adler¬
schild überreichen , dessen Rückseite die Inschrift trägt : „Ger¬
hart Haupt,nann , dem Dichter und Seher , in dessen Werk
die Seele des deutschen Volkes zum Licht drang . Der
Reichspräsident ." Als letzte große Auszeichnung wurde ihm
gelegentlich der Goethe -Jahrhundertfeier der Goethepreis der
Stadt Frankfurt verliehen.

Bußtagsge - anken
„Versuchet euch selbst, ob ihr im Glauben seid; prüfet

euch selbst!" — In diesem Apostelwort ergeht an uns die
ernste Frage und Aufforderung des Bußtages . Im Glau¬
ben sind nur Menschen , di« ein lebendiges Gewisse » haben.
Wie steht es also mit unserem Gewissen ? Und wie stehen
wir zu ihm ? Hören wir darauf , oder betäuben und über¬
hören wir e», und schieben an die Stelle dessen, was es uns
sagen und bedeuten sollte, das , was „man " für erlaubt
oder unerlaubt hält?

Wenn wir unser Gewissen nicht verderben und töten,
erleben wir immer wieder ein« Begegnung mit dem leben¬
digen Gott . Dann erhebt sich ernst , groß und schwer die
göttliche Forderung vor uns , und bei wem wird dann nicht
das gewaltige Manko entdeckt, zu dessen Deckung es nicht
reichte , auch wenn man alles verkaufte , was wir haben?
„Was hülfe cs dem Menschen , so er die ganz « Welt gewönne
und nähme Sckzaden an feiner Seele oder was kann der
Mensch geben , damit er seine Seele löse?" Die Begegnung
mit Gott in einem ehrlichen , lebendigen Gewissen ist und
bleibt immer Gericht und Schulderlebnis , in dem der Mensch
vor sich selbst zunichte wird und sich Gott auf Gnade oder
Ungnade überliefern muß.

Es ist aber schon Gnade , daß der gerechte Gott , daß der-
große Gott sich überhaupt mit uns befaßt , unbegreifliche
Gnade ! Warum gibt er uns denn sein Gebot ? Warum
kommt er denn mit seiner hohen , heiligen Forderung zu
uns armen , kleine» , unzuverlässigen Menschen ? Wahrhaftig.
f r. läge ihm nicht an uns . Nun aber ist auch
sein Gebot und sein Gericht ein Beweis , daß er uns nach¬
geht , und darum geht er uns nach, weil er uns trotz allem
doch lieb hat und für sich haben will . Enipfange die große,
unaussprechliche Liebe , die vom Himmel herabgestiegen ist.
Sieh den Herrn Christus anl Daß er noch da ist, das ist
unsere Hoffnung , unser Trost , unser Licht und unser « Kraft.
Darum wollen mir bitten und kämpfen , daß er uns immer
völliger erfasse und völliger umgestalte und uns berufe in
dieser bösen Zeit zu seinen Zeuge » und Werkzeuge » und

"L b?n ® or ßen  und Wechselfällen und Anfechtungen
dieser Welt , auch allen Gewissensnöten gegenüber helfe , im»
seres Glaubens zu leben und froh zu werden.

Aus vbernrsel
und Umgebung

— Ueber Bienenzucht in idealer Auffassung sprach
am Samstag abend im Nahmen einer Versammlung
des Krieger - und Militärverein „Alemannia " Herr
Direktor Hille.  Nach einer Begrüßung der sehr zahl¬
reich Erschienenen — der Saal war bis auf den letzten
Platz besetzt — durch den Vorsitzenden , Herrn von
R e cko w , und Erledigung der Vereinsangelegenheiten,
führte Herr Direktor Hille etwa folgendes aus : In der
Vergangenheit , in der Gegenwart und auch in der Zu¬
kunft werden nur Zielmenschen Befriedigung im Er¬
bauen finden und diese Weisheit gilt besonders für den
Imker . Alle , ob Arbeiter , ob Beamter , ob Handwerker
oder sonst einem Beruf angehörend , bezeichnen es als
die schönsten Stunden ihres Lebens , in denen sie bei
ihren Immen weilen und deren Leben und Treiben be¬
obachten . Nicht vergebens bezeichnet man die Bienen¬
zucht als veredelnd wirkend auf den Eharakter des
Menschen , und schon im Altertum , bei den Grieche» und
Römern waren die Bienen Vorbild des Fleißes . Man
muß den Bienenstaat bis in seine kleinsten Einzelheiten
beobachten , darf nicht nur auf materiellen Gewinn im¬
kern , sondern Augen für das wunderbare Innenleben
des Bienenstaatcs haben . Dem erlisten Bienenzüchter als
Bieneilforfcher erschließt sich immer wieder eine Wunder¬
welt , die trotz aller neuzeitlichen Forschungen stets neue
Naturrätsel aufgtbt . Unsere Honigbiene ist der einzige
Vertreter aus dem großen Reiche der Jnsekten-
welt , welche feit ältester Zeit non den Menschen gezüchtet
wird . Unstreitig älter als das Menschengeschlecht, ist ihre
Heimat , die ganze Welt . Da sie in allen Zonen und in
den verschiedensten Verhältnissen ihre Eigentümlichkei¬
ten behält , dürfte man umsonst nach dem Vaterlande
suchen. Aber nicht bet wild uNsherschweifender Jagd-
und Nomadenvölkern ist die Biene heimisch geworden,
sondern nur da . wo die Menschen zu Ackerbau und Vieh¬
zucht, zu festen Ansiedlungen , übergingen . In der Bie¬
nenzucht spiegeln sich die Bildungsstufen der einzelnen
Völker in ihren Sitten und Gebräuchen wieder . Be¬
rühmte Männer der Wissenschaft haben die Geheimnisse
des Bienenlcbens zu erkennen versucht und beschrieben,
und über kein andere « Geschöpf aus der Tierwelt , vor
allem der Infekten , gibt es eine solche Massenliteratur
wie über die Bienen . In Reim und Prosg , in Sprich¬
wort und Sage redet der Volksmund von den Bipnxn.
Die Biene ist und bleibt für deil Menschen stet» das
Wunder , an dem er zu lernen hat . Wunderbar erscheint
das Berhältnis zu den honigspendenden Blumen , wun¬
derbar der Werdegang der jungen Bienen , wunderbar
der Zellenbau , die Honigerzeugung , die Arbeitseintei¬
lung , der Fleiß und die Betriebsamkeit des Völkchens.
Die einzelnen Veztehungungen der Bienen zur Königin,
die Drohnenwirtschaft , der Hochzeitsflug , kurz, alles,
was es gibt ist wunderbar . Wenn Schneeglöckchen und
Primeln den neuen Lenz verkünden , dann beginnt der
Bienen Blumenfahrt . Blumen und Bienen gehören zu¬
sammen wie Mann und Frau.

„Ein Blumenglöckchen vom Boden hervor
War früh gesprosset in lieblichem Flor.
Da kam ein Bienchen und naschte fein,
Die müssen wohl beide füreinander sein !"

Sou singt der große Dichter Goethe und mit Recht , denn
vom frühesten Lenze bis zu den letzten Sommertagen
des Jahres gehören Bienen und Blumen zusammen.
Ganze Pflanzengattungen würden ohne Bienen aus-
sterben , da ihnen der Samen zum Befruchten fehlt , der
durch die Bienen übermittelt wird . Gerade auch durch
die Bienen find uns die verschiedensten honigspendenden
Bäume und Sträucher und Kräuter so lieb geworden.
Bedauerlich ist, daß nach dem Gesichtspunkte der Nutz-
bringuug angelegte Aufforstungen und die nach neuesten
Regeln vollfllhrte Bewirtschaftung unserer Felder
so mancher Honigpslanze der Untergang bereitet wurde.
Wenn unsere Landwirte und Obstzüchter immer wüßten,
wieviel Mäßlein Samen und wieviel Körbe Obst sie den
unscheinbaren Bienen verdanken , dann würden sie be¬
wundernd ausrufen:

* „Du wunderbare Biene
Sei tausendmal gegrüßt !"

Die Wohnung der Biene , gleicht sie nicht immer einer
ganzen Stadt mit musterhafter Ordnung , einer Stadt
mit Straßen und Palästen ? Und welche Geschäftigkeit
und Regsamkeit . Die eine Biene baut , die andere füt¬
tert die junge Brut , die dritte trägt Pollen , die vierte
Wasser , die fünfte sucht Honig , die sechste tut Wach¬
dienst und die siebente dient der Königin als Page.
Der Redner schildert weiter in anschaulicher Weise , vom
Film  wirkungsvoll unterstützt , die Bereitung des Ho¬
nigs , kurz, alles , was zu dem Thema , wie er es sich,
im Gegensatz zu so vielen anderen Vorträgen , zusam¬
mengestellt , gehört . Es war wirklich ein Vortrag mit
idealen Schilderungen und der lebhafte Beifall , der ihm
für seine Ausführungen zuteil wurde , war eine wohl¬
verdiente Anerkennung . — Einen Appell richtete der
Vortragende noch an die Frauen : „Kauft nur
deutschen Honig im  E i n h e i t s g l a s !"

— Der evangelische Kirchenchor veranstaltet morgen
abend (Buß - und Bcttag ) in der evangelischen Kirche
ein Konzert  unter der bewährten Leitung des Herrn
Lehrer Weber . Als Mitwirkende find wiedergewonnen
worden die Herren Frifeke , Reiny und Knolle und es ist
somit ein hoher Kunstgenuß zu erwarten . Im zweiten
Teil des Programms wird „Das Sllhneopfer des neuen
Bundes " , Oratorium für Orgel . Chor und Soli ; der
erste Teil von L. Loewe , aufgeführt Mitwirkende sind
hier zirka 120 Personen , zusammengestellt aus dem

Kirchenchor und Sängern hiesiger Gesangvereine , aus,
welchen auch die Solisten entnommen sind. Auch hier*
wird man höchst anerkennenswerte Leistungen zu hören
bekommen und ein Besuch dieser Veranstaltung kann!
nur empfohlen werden . f

— Die Gründungsfeier des Mag 'schen Mannerchors.
Unser Stadtteil Bommersheim hatte am Sonntag eine
schöne Feier zu verzeichnen . Galt es doch ein Werk , des •
im Mürz dieses Jahres begonnen worden , zu krönen,»
nämlich die „Gründung des Mag 'schen Männerchors ".'
Damals hatten sich einige Sangesfreunde zusammen-
getan , um einen Verein zu bilden , der politisch und
religiös vollständig neutral bleiben sollte . Im Juni
wurde die Gründung perfekt und . Ehordirekter Jean
Mag,  ein geborener Bommersheimer , übernahm die
Leitung , was umso mehr anzuerkennen ist, da Herr Mag
bereits große Erfolge auf dem Sangesgcbiet zu ver¬
zeichnen hat . Den Auftakt Mr Gründungsfeier bildete
vormittags ein gemeinsamer Kirchgang . Nachmittags
fand man sich Gasthaus „Zum grünen Baum " ein und
der Saal war alsbald dicht beseht . Unter den Erqtu-
lanten wgre » dex Deutschs Sängerbynd , Gau 10. der
Matthäysche Männerchor „Eöncordia " Bad Homburg
Kirdorf , die Ortsvereine Liederkranz und Freie Sänger
Harmonie . Oberprsgl und E - rmania . Weißkirchen
offiziell vertreten , während die Zahl der übrigen Gra¬
tulanten auch sehr groß war . Der Vorsitzende des neuen
Vereins , Herr M e h l t r e t t e r . begrüßte die Erschie¬
nenen , dankte ihnen und schilderte in seiner Ansprache
den Werdegang dieser Gründung . Zu Ehren des Diri¬
genten wurde der Name „Mag scher Männerchor " ge¬
wählt . Er betonte noch besonders , daß der neue Verein
jederzeit dem Deutschen Sängerbund treu bleibe»
werde . Ein sinnvoller Prolog , von Frl . Hauser  mit
guter Betonung vorgelrggsss, , leitete , nachdem den Mst
gliedern des neuen Chors vom Vorsitzenden die Ver¬
einsnadeln überreicht waren , zur Gratulationstour über.
Als erster Gratulant trat hier der Dirigent des Mat-
thäyfchen Männerchors , Herr Chormeister Matthäi ),
auf den Plan . Er überreichte mit schwungvollen Worten
als Patengeschenk eine Plakette . Es folgten der Vor¬
sitzende des Gaues X., Herr Hoffmann , der Eefangverein
„Frohsinn " -Fechenheim , „Etntracht "-Niederursel , „Tau¬
nusliederzweig " - Stierstadt . „Germania " - Weißkirchcn
sowie „Harmonie " -Oberursel und „Eermania "-Köppern.
Die Damen des Vereins überreichten die Notenschrift
des Chores „Der Trommler von Schottland " . Nachdem
der Vorsitzende allen Rednern den besten Dank ausge¬
sprochen. kam das Lied zu seinem Recht und manch
schöner Chor , manch inniges Volkslied war zu hören,
um diesem Tag die würdige Weihe zu geben . Jedenfqlls
war diese „Geburtstagsfeier " ein gutes Ome » für den
neuen Verein , dem auch wir die besten Wünsche für die
Zukunft mit auf den Weg gebe».

— Theaterabend der 1804 « . Die 1904er verstehen
sich nicht nur mit dem Ball auf dem Rasen , sie sind auch
Künstler auf den Brettern . Alle , die den Theaterabend
des Clubs am Sonntag abend besuchten, sind aus ihre
Kosten gekommen . Das Zugstück „Die spanische Fliege"
wurde mit solcher Natürlichkeit und Frische gespielt , daß
man zeitweise das Gefühl hatte , vor wirklichen Künst¬
lern zu sitzen. Klinke . Wimmer . Tiedemeyer , Burmig.
waren genau so glanzvoll wie „Der blonde Jüngling ",
der Vater Maisel und der Rechtsanwalt Dr . Eerlach.
Man steht nicht oft ein so natürliches Spiel wie von den
Damen Paula . Wally . Emma . Mathilde und Maria.
Mit Bedauern hat man nach dem letzten Akt den Vor¬
hang fallen gesehen . Ein Glück, daß der Fußballklub be¬
reits mit den Vorarbeiten für die Weihnachtsfeier am
zweiten Feiertag beschäftigt ist. sonst müßte dieses Spiel
wiederholt werden . Auch hierfür bereitet der rührige
Club ein gutes Programm vor . Dr . L.

Liederlag in Oberefehbach. An dem vom Ge-
sangverein , Ltederkranz ". Obereschbach veransiallelen Lie-
Verlag des vergangenen Sonnlag belelliglen sich beide
Oberelchbacher Vereine , ferner der Gesangverein von
Vledereschbach. die „Karmonla ' . Oberstedten sowie die
Sängervereinigung aus Gonzenheim . Jeder Verein
brachle zwei selbsigewählle Chöre zum Dorlrag , die aus¬
nahmslos zur Zufriedenheit der Anwesenden gesungen
wurden . Das bewies siels der anhallende Applaus des
Publikums , das durchdrungen schien von dem Gedanken,
daß der Männergesang ein Kullursaklor unseres Volkes
darsiellt . Besonders sei an dieser Stelle die Leistung
der Vereine , Liederkranz ".Obereschboch. »Harmonia ".
Oberstedten und der Sängervereinigung Gonzenheim
(insgesamt 145 Mann ) in den gemeinsamen Gesängen
„Deutschland . Du mein Dalerland " und . Keule scheid'
ich. morgen wand 're ich" erwähnt . Leider ist es technisch
nicht möglich, solche Männerchöre des öfteren zu bieten.
Der Chormeister der drei Vereine , Kerr Gg . Kosmann,
hat jedenfalls vergangenen Sonntag wieder ' einmal sein
großes Können unter Beweis gestellt. In dem Bewußt-
sein, beim deutschen Gesang einige Stunden verlebt zu
haben , trennten sich die Massen . Den noch außensiehen-
den Männern und Jünglingen allerorts sei aber auch
von dieser Stelle aus zugerufen : Trelel ein in die Kultur-
klingenden Männergesangvereine und befolg! das Sänger-
molto : . Wo man sing«, da laßt Euch nieder : böse
Menschen haben keine Lieder ". K . B.

Oberurseler Derelnskalender.
Freiwillige Feuerwehr . Morgen (Buß - und Bettagl

Bezirksversammlung in Kirdorf . Zusammenkunft am
Staatsbahnhof . Abfahrt : 12,40 Uhr . Anzug : Zivil.
Es wird um vollzählige Beteiligung gebeten.

D. V. S ., Ortsgruppe Oberurfel . Am Donnerstag,
18. November , abends 8,00 Uhr . Mitgliederversamm¬
lung im Gasthaus zum „Deutschen Haus " (Jamin ) . ,



Aus Bad Homburg
Umgebung

Ocffcnlllcfjc Sleuermahnung . Die am 15 ds.
Monats fällig gewordenen Sleuern und zwar : Grund¬
vermögens ', Kauszinsfleuern und Kanalgebühren für
November 1932, die Gewerbesteuern vom Erlrag und
Kapital pro 3 . Quartal 1932 (Oktober bis Dezembei)
>owie die Bürgerfleuer der Veranlagten und Lohnsteuer-
pslichstgen Novcmber «Rale 1932 und die Boischußumlage
dcr Kcssen- Nasfauischen land - und forstwirtschaftlichen
Berussgenossenschasl für 1932 sind, sowcil sie nich! über
diesen Zeitpunkt geslundei sind, nunmehr spätestens bis
pim 18. ds . Mls . an die Eladlkasse zu enirichlen . Dom
folgenden Tage ad werden die Rückstände im Wege der
Zwangsvollstreckung eingezogen werden . Eine Behän-
digung von Mahnzeiieln findet ntchl siail. Bei Zusen¬
dung aus bargeldlosem Wege oder durch die Post muh
der Beirag bis spätestens an dem oben genannlen Tage
der Kasse portofrei zugestlhri sein. Die Ueberweisung
muß daher in der Regel spätestens zwei Tage vorher
erfolgen.

Sol aufgefunden wurde geslern nachmittag aus
der Feldgemarkung „Am Platzenberg " der 67 Jahre alle
hiesige Bürger Wilhelm Aqua . Aqua , der scheinbar mil
dem Ausputzen von Bäumen beschäsligl gewesen war.
erlitt einen Kerzschlag. der seinen -sosorltgen Tod herbei-
lührle.

Der Dalksvund Deutsche KriegsgrSberfür-
sorge e. V.» Bad Komburg. veranslallei am kom-
inenden Sonnlag im Saaldau eine Feierslunde zum Ge¬
dächtnis der Gefallenen des Wellkrieges . Die uns vor-
liegende Dorlragssolge verbürgl eine weihevolle Slunde.
und wollen wir heule bereits daraus Hinweisen, bah die
Deranslallung bei freiem Einlrili sialisindel und die Bür.
gerschast herzlich eingeladen isl.

Aurhaustheater . Donnerslag. 17. November.
„Kops in der Schlinge ". ein . Adenleuer von John v.
Bradlcy . Dieser uni rhallende Kriminalsall von dem
pslichtdewußlen Slaalsanwall Hai viele hunderle von Auf.
sührungen an allen deulschen Bühnen erlebt und siels
das Publikum inleressierl und gespannt . Ader mil wel.
cher sabeihaslen Wirkung arbeitet auch der Verfasser.
Wir können den „Fall " durchaus nicht enlräiseln , und
immer neue Verdachlsmomenle tauchen ans. uns zu ver.
wirren . Die Schlußüberraschung soll nicht verraten wer-
den» üe bring ! einen ganz neuen Moment ln das Werk.
Das Geheimnisvolle der Kandlung überträgt sich gleich
zu Beginn aus den Zuschauer , es ist ein „Abenteuer"
aller Beteiligten , des Ehepaares Dearden sowohl wie
des klugen Moson , der die Sache durchaus auftöfen
möchte. Kann er mil Kilse der Indizien die Begebenheiten
entwirren — und Schuld und Unschuld trennen ? Unter
der Spielleitung von Karl Gaebler sind beschäsligl die
Damen Baltin , Kollerhoss . Walther und die Kerren
Asper , Brang , Killer . Kossmann und Köchling.

Die « runhitdis -Sisbahn auf dem Ketbberg.
Wie wir erfahren , wird in aiiernächller Zeit die Feld-
berg-Eisbahn wieder eiöffnet , nachdem sie durch Der-
grvßerung einen weiteren Ausbau erfahren Hai. Wie
auch im vorigen Jahr , sind für den kommenden Winter
verschiedene eksporlliche Veranstaltungen aus dieser Eis-
bahn vorgesehen.

Das Schumann-Theater am Lützing. Das
Büro des Schumann -Thealers teilt uns mit . daß anläß-
lich des Benjamino Gigli -Konzeris die Abendvorstellung
am kommenden Bußtag aussälst . Gs findet daher am
Bußtag nur eine einzige Vorstellung , welche nachmittags

. lall . In dieser Vorstellung —
angi das gesamte Programm
.. von 0 .60

am
bei
bis

um 4 Uhr beginnt,
Bußtag um 4 Uhr ge _ _
den üblichen kleinen Nachmillagspreisen
1.50 RM . zur Ausführung.

«etipa . Das heutige Programm: „Straßen der
Weltstadt " , ein sensationeller Kriminal -Tonsilm in beul-
scher Sprache aus der Unterwelt einer amerikanischen
Großstadt.

Geftügel -AusfteUung . Der Geslügelzuchl-Derein
Bad Komburg veranstaltete am vergangenen Sonntag
im Saale „Zum Römer " seine 2. lokale Geflügel chau,
die allseits große Beachtung fand . Der Preisrich .er,
Kerr Nern , Pohlgöns . Halle bei der Bewertung der 180
Tiere keine leichte Arbeit , war doch durchweg hochwertiges
Material zur Schau gesleilt. Kerr Ehr . Luring erhielt
aus seine Goldfasanen einen Ehrenpreis ; ferner aus ge-
ftreiften Italiener einen Ehrenpreis , aus Goldwyandotles
und Blondinetten mehrere 1., 2 . und 3. Presse . Kerr
Gg . Bender aus reich. WyandoiteS und redh . 3 >al euer
je einen Ehren - und mehrere Ktassenpreise. Aus Silber«
Wyandolles Kerr Wurzel einen 2. und 3. Preis , ebenso
Kerr Sekeptandl aus weiße Wyandolles . Die von Kerrn
Schümm ausgestellten Plymouth erhielten einen Ehren-
und einen 2. Preis . Den Rhodeländern und Leghorn
des Kerrn Nicolai konnte ein Eh ' en« und einige Klassen-
vreise zuerkannt werden . Kerr Kch. Kosmann konnte
sür seine Hellen Susex und Reichshühner zwei Ehren - und
verschiedene Ktassenpreise als Erfolg buchen. Die blauen
Andalusier , altdeutsche und engl . Kröpfer des Kerrn Kerm.
Kerr wurden mit einem Ehren - und einigen Klotzen-
preisen bewertet . Aus schwarze Italiener erhielt Kerr
K. Lachenmaier einen Ehren «, einen 2 . und 3. Pre §;
die silberh. Italiener des Kerrn Gg . See einen 2. preis.
Aus schwarze Zwerg -Italiener » schw Zwerg -Wyandolies,
Brünner Kröpfer in schwarz, rot und gelb erhielt Kerr
Prosenius drei Ehren -, einen 1., sieben 2. und drei
Preise . Kerr Gg . Wienhvld aus goldh . und rebh . Zweig-
Wyandolles . ferner aus gelbe Brllnner Kröpfer einen
Ehren - und acht Klassenpreise. Aus Zwerg -Wyandolies.

Silber - und Schönhellsbrieslauben wurden Kerrn Kerm . j
Jul . Roßteulscher ein Ehren - und mehrere 2. und 3.
Preise zuerkannl . Kerr Rob . Fabre konnte aus seine
Spezialzuchl altdeutsche und engl . Kröpfer zwei Ehren-
und viele Ktassenpreise als Erfolg buchen. Die Pfau-
tauben , Berliner Kurze , kurzfchn. Mönchen und Schön-
heils .Brteslauben von Kerrn Friß Gernhardl errangen
einen Ehren - sowie eine Anzahl Rlassenpretse. D >e von
Kerrn Kch. Dörr ausgestellte Retsebriestaube . welche im
letzten Sommer die 860 Klm . lange Strecke von Buda¬
pest nach hier mil Erfolg flog, konnte ebenfalls einen
Ehrenpreis erringen . Auch die munteren Wellensilliche
des Kerrn Gg . See wurden mit einem Ehrenpreis aus¬
gezeichnet. Den Kerren Bender und Prosenius wurde
außerdem noch je eine Bundesmedailte zuerkannt . Die
von Präparator Braun . Saalburgstraße , zusammenge«
stellte Nalurschutzecke erregte die allgemeine Bewunderung
der Besucher . Neben den Berlep ' schen Nislkäflen für
Zaunkönige . Meisen , Baumkteider usm. waren an den
Birken die Präparate der Waldohreule , Sperber . Kabichl,
Eisvogel , Wiesel mil Blaumeise etc. angebracht . Anläß¬
lich de« Züchlerabends am Samstag konnte unserem
Altmeister . Kerrn Rob . Fabre . für 20 jährige Züchtung
der altdeutschen Kröpfer die silberne Ehrennadel des
Bundes deutscher Grslügelzüchlcr überreicht werden.

AUg. Orlshranhcnhaffc Bad Komburg v.b.K.
In der Zeit vom 6. bis 12. 11. 1932 wurden von
133 erkrankten und erwerbsunfähigen Kaffenmtlgliebern
96 Mitglieder durch die Kassenärzte behandelt . 25 Mit-
glieder wurden im hiesigen Allg . Krankenhaus und 12
Mitglieder in auswärtigen Keilanstalten verpflegt . Für
die gleiche Zeit wurden ausgezahll : RM . 938 89 Kranken¬
geld , RM . 281,86 Wochengeld . RM . —.— Sterbegeld.
Mitgliederbestand : 2992 männlich , 2928 weiblich. Sa.
5920 . — Arbeitsunfähige Mitglieder sind verpflichtet,
sich spätestens am 3 . Tage ihrer Arbeilsunsähigkeit bei
der Kasse krank zu melden.

(Baflfptel des Porza -Kabarells . Die Kurver«
wallung hat das schon seit mehreren Wochen mit größ¬
tem Erfolge in der Frankfurter Porza gastierende „Ka¬
barett der 7 Berliner " zu einem einmaligen Gastspiel im
Bad Komburger Kurhaus am Montag , dem 28 . Nov.
verpslichlet. Das „Kabarett der 7 Berliner " ist eine
Neuschöpfung kabarettistischer Kunst , aus den Anforde¬
rungen , die die heutige Zeit an ein Kabarett siel», ent¬
standen . Aus diese Weise Ist auch der große Erfolg zu
verstehen, den dieses Kabarett während der ganzen Zelt
seines Auftretens in Frankfurt täglich Halle. Die Mög«
lichkeil. aus kabarellistische Weise unterhaltend , erzieherisch,
belehrend und aufklärend zu wirken , erkannte als erster
Wolzogen in Berlin , der dag „Ueberbrellel " schuf und
Wedekind in München , der die „ 11 Scharfrichter " grün«
dete. Beide Unternehmungen wurden aber mit der Zeit
in ihren Voraussetzungen so iilerarisch, daß sie in ihrer
Salyre und Kritik nur noch einem kleinen Kreis Ein-
geweihter verständlich waren . Dazu kam später das rein
politische Kabarett . Eine glückliche Verbindung dieser
3 Richtungen , unterhaltend , belehrend und politisierend,
gelang erst in Berlin vor 3 Jahren der „Katakombe ",
die ihren Schwerpunkt aus das Unterhaltende legte und
vor 2 Jahren durch Kolländers . Tingel -Tangel ' , der
stärker die literarische Note herausarbeitete . Die große
deutsche Provinz wuß >e von diesen Kabaretts jedoch nur
soviel , als durch Rundfunk oder kurze Gastspiele ver«
mittel ! werden konnte . Therese Baerwald von der
„Katakombe " kam daher , angeregt durch die Porza in
Berlin , auf den Gedanken , sogenanntes „Berliner Ka-
bare »" zu einer ständigen Einrichtung der Prorinz zu
machen, und es gelang ihr , die bellen Kräfte aus „Kata¬
kombe " , „Tingel -Tangrl " und „Blauer Vogel " für diese
Idee zu begeistern und zu gewinnen : So entstand das
Kabarett „Die 7 Berliner ", die erstmalig in Frankfurt
a . M . starteten utib die Stadt im Sturm eroberten.

MMemtlW nnt>SeldfireilW.
Bau Oberbrandmeister Alfred  D e!  f c I »Bad Homburg.

(Schluß)
Niemals in ein als eine Person i» de» Schlauch schieben.

Aiisiialmie : Erwachsene , die kleine Kinder »ach unten bringen.
Der Rkttiingsschtanch ist unten von »ilndcstcnS 5 Mann

(zwei an jeder Seite und ein Mann in der Mitte ) fest und so
gespannt z» batte », daß lebe Wcfnljr des Aufschläge »- einer
berabrutscheiidc » Person ans de» Bode » oder vvrstebrnde Mauer«
teilc unbedingt ansgeschivsscii ist.

Beim lieben keine geiiagelten Schube tragen.
Nach beendeter Ncttnngsnrbkit erfolgt das Kommando:

.Rcttuiigsschtniich zurück" oder das Signal : tfitiit Abmarsch
fertig!

Nach jeder Bciittlning ist der Schlauch sofort zu prüfe » und
evtl . Beschädigungen sofort dem Abtciliiiigsfiihrcr zu melden.

5». Tas Sprungtuch.
Die Benny »»« des Sprungtuches erfolgt auf das Kom¬

mando : Sprungtuch in Bereitschaft - marsch , marsch ! oder
das Signal (kurzer hoher To », »ach je drei Tüiicii kurze Pause-

Alle in der Nabe befindlichen Wehrlentc eilen an das
Sprungtuch , breiten es aus und bringe » es an die vom Führer
befoblene Stelle (z. B .: 1. Fenster von rechts , 2. Balkon von
links ). Noch ehe das Sprungtuch an Ort und Stelle gelangt,
rnft der Führer den gesährdetcu Personen z», daß erst auf
Kommando gesprungen werden darr.

Die Beiavung des Sprungtuches soll mindestens 20 bis
2-1 Mann stark sein. Die .valteniaiinschast verteilt sich gleich¬
mäßig , saßt das Salteta » mit Untergrifs und nimmt Attslage-
stellung rin , linkes Bein vorne , Nacken angezvgen , Körperge¬
wicht weit nach biiiten gelegt.

Der Führer »immt Ausstellung 10 m vom Sprnnatuch
entfernt und gibt das Kommando : Achtung ! Sprung ! Zieht!

Auf „Zieht " wirft stch die Saitemannschaft nochmals mit
äußerster Kraft »ach »inten . damit feste Spannung des Tuches
erzielt und das Ausschlagen der springenden Person vermie¬
den wird.

Das Sprungtuch soll nur im äußersten Notfall vertvandt
werden.

Beim lieben Selm und Kurt ablegen und nicht höher
als aus dem 1. Stock springen.

Meuschenrettnng mit dtetlungaletnen.
Der NetlnngStriipp muß ans miiidestcnS 2 Mann bestehen.
Der Steiger leint die zu rettende Person mittels Ret-

tungSgurt und Leine an . Ten freien Teil der Leine läßt er
sodann an seiner rechten Seite vorbeilanfen , faßt mit der Front
nach der angeleinten Person , mit der rechten Sand gleichzeitig

sich nicht öffnenden Teil ocS Kara»

Köppern.
Dürgermeifler Winter ist vorgestern nach einer

24jährigen Amtstätigkeit in den Ruhestand getreten.
Vom Jahre 1906— 1908 verwaltete Kerr August Winter
als Nachfolger August Sees den Bürgerweisler .Poflen
ehrenamtlich . Während den nun folgenden Jahren der Be«
russbürgermeislerschasl hat sich Bürgermeister Winter in
vielfacher Kinsicht um das Wohl seiner Gemeinde verdient
gemacht. Kraft seiner Initiative wurden geschaffen: Die
Kleinkinderschule , die bis zum Jahre 1919 geführt wurde
und 10 Jahre später im wieder errichteten evangelischen
Gemeindehaus eine neue Ställe fand . 1907 wurde die
Umlegung der Feldmark in Angriff genommen ; damals
wurde der sog. . Schnürriemen " von der Nachbaigemeinde
Rodheim sür 8800 RM . käuflich erwerben . Nach Ao-
düng und Einebnung des Landes wurde dort im Jahre
1924 ein Obsilerrain angelegt , während ein restlicher
Teil 1926 zu einem Sportplatz geformt werden sollte.
Das Dorfditd in seiner Gesamtheit hat während der
Amtszeit Bürgermeister Winters sich ebenfalls zu seinem
Vorteil geändert . Es sei nur erinnert an die Kanalisa¬
tion und Pflasterung der Kauptsiraß - , die Erschließung
des Terrains «In der Au " für ein neues Straßenvierlel
(Au -, Garlenfeld - und Erlensiraße ). die Anlegung der
Kapersburgslraße , die Asphaltierung von Bahnhof » und
Bachslraße . Köppern bekam die erste Oriswosserleitung
im Amte Komburg , ist heule dem Selbstanschlußamt unge-
schlossen, besitzt seit 1912 elektrisches Licht. Auch während
des Krieges , aber ganz besonders in der Nachkriegszeit
hat sich Bürgermeister Winter um das Wohl seiner Ge-
meinde außerordentlich verdient gemacht. Nach seiner
jetzt erfolgten Pensionierung wünschen wir ihm noch recht
viele frohe Jahre im wohlverdienten Ruhestand.

das Seil und den oberen
binerhakriis.

Mit der linken Sand ergreift er den sich zwischen ihn»
und der angefeiltcn Person bcsindlichen Teil der Rettungs¬
leine und schlägt sie zwei bis dreimal um den Karabinerhaken,
hierbei die Leine fest an - iehend , daß sie in den Karabiner¬
haken einspringt.

Die zu rettende Person ist sodann vorsichtig von zwei
Feuerwehrleute » über die Fensterbriistnng (Balkongcländer ) zn
bringen und langsam abzuseilen.

Selbstrettmig.
Die Leine ist an geeigneter Stelle gut festzumachen.

.Hierfür eignen sich: Größere Möbelstücke , Türen »sw., mög¬
lichst dicht vor das Fenster gebracht.

Daö freie Ende der Leine wird ans dem Fenster gewor¬
fen . Das Einschlagen der Leine in den Karabinerhaken erfolgt
wie oben beschriebe», Front nach der BcsestignngSstelle . Rück¬
wärts ans dem Fenster klettern!

Leine in der rechten Sand gut sesthalten und nach rechts
strecken. Der Körper bleibt in senkrechter Haltung , Beine ge¬
spreizt . mit der linken Sand vom Gebäude abdriicken.

Zweckmäßig ist es , die Seilbremsen System Schmahl und
Ewald zn verwenden.

Beim lieben der Selbst - und Menschcnrettung ist stebtS
noch eine zweite Sicherheitsleine zu verwenden , die zweckmäßig
vom nächst höheren Stockwerk aus bedient wird . Die Ret-
tungsversuche sollen nur ans 1 Stockhöhe geübt werden.

Sportnachrichten.
1. F . « 1. Viktoria 08 , Kirdorf —

Viktoria und 1812 , Cckenheim 1:4 ( 1:0)
Biktoria -Kirdors weilte am vergangenen Sonntag zwecks

Austragung des fälligen Bcrbands -Spieles in Eckenheim und
unterlag hierfelbst gegen Viktoria und 1912 mit 4:1, ein Re-
fultnt , das dem Spielverlauf nicht ganz entspricht.

In der 1. .Halbzeit war das Spiel ziemlich ausgeglichen,
und man rechnete schon mit einem Salbzeits -Stand von 0:0;
doch konnte Nau in der 43. Minute einen von Rath schön zu-
gespielten Ball ersolgbringcnd verwerten . Halbzeit 1:0 für
Kirdorf.

Zn der 2. Halbzeit stellte der Gastgeber um und konnte
anschließend an einen Eckball durch Nieß den Ausgleich erzie¬
le» . In der 57. Minute war es derselbe Spieler , der für
Eckenheim die Führung erringen konnte , es war dies allerdings
kein reguläres Tor . da der Ball niit der Hand ins Ney be¬
fördert wurde Der Schiedsrichter entschied jedoch Tor.
Kirdorf wurde hierdurch etwas deprimiert und ließ nach , was
Eckenheini ansiinyte und noch zwei weitere Tore erzielen konnte.
Gegen Schluß des Spieles hatten die Kirdorfcr wieder mehr
vom Spiel , und boten sich denselben auch noch zwei ganz sichere
Torchancen , ohne daß dieselben jedoch ausgenuyt wurden.
Eckeiiverhältnis 0:8. Schiedsrichter war Herr Ullmann , Wies»
dadeii , mit dessen Entscheidungen man nicht immer einig gehen
kvniite.

Deutsche Jugendkraft Oberursel.
Morgen Mittwoch (Buß - und Bettag ) finden aus der

Slierstädter Heide drei Spiele der Deutschen Iugendkraft statt.
Die erste und zweite Mannschaft spielt gegen Hornau . Die
(üäste sind nicht zu unterschätzen; stehen sie doch ungeschlagen an
der Spitze der Tabelle in der A.-Klaffe . Es wird zwei spannende
Spiele geben . Die 2. Mannschaften spielen um 1,30 Uhr , die
1. Mannschaften um 3 Uhr . — Die Jugendmaniischast hat al«
Gast die DJK . Fischbach. Auch hier wird es ein spannendes
Treffen werden und der Ausgang des Spieles ungewiß sein.
Wir laden zu de» Spielen alle Freunde und Gönner recht herz¬
lich ein und bitten um recht zahlreichen Besuch. Hn.

Kirchliche Nachrichlen.
Gottesdienste in der evangelischen Erlöserkirche.

Am Mittwoch , den, 10. November 1932.
Landes -Bnß - und Bettag . (Borgeschriebeiier Text : Pf . 75, 4)
BviuiittagS 9.40 Uhr : Pfarrer Lipvvldt . Anschließend Beichte
und Feier des Heiligen Abendmahles.
Nachmittags 5.30 Uhr : Deka » Svlzhausen.

Gottesdienst in der evangei . Gedächtnisktrche.
81m Miitwvch , den 10. N̂ovember 1932.

Landcö -Äuß - und Bettag.
Bvrinittags 9 Uhr : Pfarrer Fi 'illkrug.
2 Uhr : Bersammlttng des BiänncrvereinS im Kirchensaal.

Verantwortlich für Redaktion , Druck und Verlag:
F r i y W. A . K r ä g e u b r i n k. Bad Svmbiirg . Telefon 2707
Druck und Verlag : Otto Wagenbreth & Ev , Bad Sombuig



Gemelnbewatzle«, In  Scchfea.
Dresden. 14. Nov Die GemeindewahlenIn Sachsen

zeiglen eine geringere Wahlbeteiligung als die Reichstags^
mahlen und demgemäß auch einen Stimmenrückgang alle»
Parteien in den meisten Gemeinden. Im allgemeinen Hai
sich anteilsmäßig seil dem 6. November nichts Weientlicl»es
geändert, dagegen wird die Zusammensetzung der Ge-
meindepariamentc In Zukunft eine ganz andere sein als
bisher: die letzten Gemeindewahlen halten sa schon Im
Jahre 192!) stattgcfnnden. In Leipzig und Eyemnitz
brachte» die Wahlen eine Linksmehrheit.

Lübecker Vüegerfchastswahl.
Keine Linksmehrheil mehr.

Lübeck. 14. Nov. Bei den Lübecker Bürgerschaftswah-
len wurden nach dem amtlichen Wahlergebnis abgegeben:
Soiazldemokraten 30 317 Stimmen (Reichstagswahl vom 6.
November 32 036), Neuer hanseatischer Bolksbund 5090.
Deutschnationale Äolkspartei 3791, Haus- und Grundbesitzer
4135, Nationalsozialisten 27 681 (31 613), Kommunisten
9940 (9894), Zentrum 765 (964), Staatgpartel 1314(1003).

Die 80 Mandate der Bürgersc1>aft verteilen sich wie
folgt: Sozialdemokraten 29 (bisher 34), Neuer hanseatisck)er
Bolksbund 6, Deutschnationale Volkspartei 4, Haus- und
Grundbesitzer3, Nationalsozialisten 25 (5), Kommunistenö
(7), Zentrum 1 (1), Staatspartei 1 (2).

Wahle« im Gaargebiei.
Schwere Niederlage der Franzofenfreunde.

Saarbrücken, 14. November.
Die Wahlen zu den Kreistagen und Gemeinderäten

des Saargebieteo sind überall ohne Zwischenfälle verlaufen.
Von den 470 000 Wahlberechtigten haben sich an der Wahl
beteiligt 65 bis 70 Prozent; bei der letzten Landesratswahl
waren es 75 Prozent. Es ist gewWt worden zu 350 Ge.
meindevertretungen mit Insgesamt 4301 Gemeindeoertre-
tern und 7 Kreistagen mit insgesamt 205 Kreistagsmit-
gliedern.

von dielen sind entfallen aus die „Unabhängige Ar.
beiter, und Bürgerpartei" — da» ist der Deckname für den
frankophilen Saarbund— insgesamt sieben Gemelnderote-
Mitglieder, da» ist bei 4301 Gemeindevertretern weniger al»
ein Siebentel Prozent, und kein Kreistagsmilglied. Da»
Ergebnis kommt also einer vollständigen Niederlage dieser
franzosenfreundlichen kreise gleich.

Die Stadt Saarbrücken  brachte folgendes Ergeb-
ni» (in Klammern die Stimmenzahl der Landesratswahl
im März 1932): NSDAP .: 6960 — 8 Sitze (5992); Kom-
munisten: 10 367 — 12 Sitze (11 393); Wirtschaftspartet
(bürgerliche Mitte): 4898— 6 Sitze (5078); Kommunistisch»
Opposition: 1136 — 1 Sitz; Deutschnationale: 6892 — 3
Sitze (1953); deutsch-saarländ. Volkspartei: 4979 — 6 Sitz«
(7206; SPD .: 6571 - 8 Sitze (8018); Zentrum 13 730 -
17 Sitze (16 023).

DomSen am Lausannes Dachaus
Fünf Personen verletzt.

Lausanne. 14 November
Lin mit Dynamit geladener Sprengkörper wurde unter

einer der kleinen Säulen am Eingang des Nathausc» zur
Explosion gebracht. Fünf Personen, darunter eine Frau,
die sich in der Nähe des Nalhanveingangesbefanden, wur¬
den leicht verletzt. Die schwersten Verletzungen erlitt ein
risähriger Mann.

J200 Tote auf Kuba^
Line sensationelle Voraussage.

Havanna (Kuba), 14 November
Die Zahl der loten, die der verheerende wirbelsturm

in Kuba gefordert hat. wird seht auf insgesamt 2700 Per¬
sonen angegeben. In Santa Lrur wurde über die hälft«
der Bevölkerung gelötet. Der Sachschaden beläuft sich nach
den vorläufigen Schätzungen aus rund 20 Millionen Mark.
40 v. h. der Zuckerernle und für zwei Millionen obgeern-
teler Zucker sind vernichtet worden.

Die Stadt Santa Eruz bietet einen grauenhaften
Anblick.  Zwiscl>en den Trümmern stehen Soldaten, die
rücksichtslos auf jeden Plünderer schießen. Die Leichen der
Getöteten sind zu Hunderten aufgeschichtet und werden mit
größter Eile in Massengräber bestattet, um ansteckende

l Krankheiten zu vermeiden.
Der militärische Oberbefehlshaber von Santa Cruz

berichtet von einer sensationellen Voraussage der Kata¬
strophe. die ihm die Rettung von Hunderten von Menschen
ermöglichte. Ein Fischer stürzte mitten in der Nacht in
seine Wohnung mit den Worten:

„Sei)» da» Meer und den Himmel an und Ihr werdet
wissen, das; ganz Santa Eruz überschwemmt werden

wird/
Der Befehlshaber tat hierauf fein Möglichstes, um die Be¬
wohner zur Flucht zu veranlassen, wobei er des öfteren
sogar mit der Schußwaffe drohen mußte. Trotzdem gelang
es ihm, nur verhältnismäßig wenige zu retten, bevor die
Katastrophe hereinbrach.

Der Wirvelsturm hat auf der kleinen Canman-Insel
bei Kuba 80 Personen getötet und über 300 schwer ver-
letzt. Alle Gebäude wurden vernichtet. Die Bewohner sand¬
ten SOS -Rufe nach Wasser, Nahrungsmitteln, Acrzten
und Kleidung aus.

Herzlicher Empfang der „Karlsruhe" ln Amerika
Newark (Newyork), 14. Nov. Der Besuch des deut-

schen Kreuzers „Karlsruhe" erweckte hier großes Interesse.
Tausende von Menschen besuchten die „Karlsruhe", weitere
10000 drängten sich von dem Lloydpier. Die Mannschaft der
„Karlsruhe" wird überall aufs herzlichste begrüßt. Die
Parade, die die Mannschaft im Orte Steuben  zusammen
mit amerikanischen, deutschen und englischen Kriegsteilnch-
merorganisationen sowie mit der Artillerieabteilung von
New Jersey und der Staatsmiliz abhielt, wurde von am
nähernd 50 000 Zuschauern bejuvelt.

Va6 Programm für Siuii - ari.
Stuttgart . 15 Nov. Bon zuständiger? i » e wird mil-

geteilt: Reichskanzler von Paven  und Reichsverkehrs,
minister Fre-Hcrr Eizvon Rübenach  werden am Frei-
tag den 18 November, zum Besuch der mürttembergischen
Staatsregierung in Stuttgart weilen. Um 22 30 Uhr reisen
di, Gälte nach Karls ruhe  weite r.

Ooppeimord und Brandstistung.
Köslin. 14. Nov. 3n dem Anwesen des Landwirts

3anke In Irocken-Giienke im Kreise Neu-Stettin brach
nacht» Feuer au», da» auch auf da» Wohngebäude Über¬
griff. Das vesiherehepaar wurde ermordet ausgefnnden;
c» war im Schlafzimmer erschlagen worden. Daraus haben
die Täter, um die Spur ihrer Tat zu verwischen, den gan-Jen Hof in Brand gesteckt. Dadurch aber, dag da»wohn-iciu» erhalten blieb, wurde der Doppelmord entdeckt.

Das Vrandunglück im Kinderheim.
Wäden»wil, 14. Nov. Die Brandursache des Brandes

des Kinderheims in Wädenswil, bet dem 12 Zöglinge ums
Leben kamen, kann nunmehr als festgestellt gelten. Es liegt
böswillige Brand  st ist ung  vor . Ais Täter kommt
ein Anstaltsinsasse in Betracht, der 43jährige geistesschwache
Karl Widmer. Er ist in der Unglücksnacht mit seinen
Sonntagskleidern und etwas Geld verschwunden. Am Bor-
abend hatte er mit einem anderen Anstaltsinsassen einen
Streit und war von der Anstaltsleitung zurechtgcwiesenworden

Neues aus aller Well.
P Da« Vordringen der Bisamratte. Erst vor kurzem

waren zwischen dem Elektrizitätswerk in Unterschneitbach
(Bayern) und der Tränkmühle neun Bisamratten gefangen
worden. Seit dieser Zeit ist es gelungen, in der Nähe des
in einem Paarnebenarm befindlichen Bisamrattenbaus noch¬
mals zehn ausgewachsene Eremplare zu erlegen.

4H Todessturz vom Köntgrstuht. Der 17 Jahre alt»
Schüler Herbert Kaufmann aus Berlin stürzt« sich auf der
Insel Rügen vom Königsstuhl In di« Tiefe und war soforttot.

4h Zwei Kohtendiebe erschossen. Bei Petrikau (Polen)
wurde ein fahrender Kohlenzug von Arbeitslosen überfallen.
Der den Kohlenzua begleitende Polizist schoß nach drei¬
maligem Anruf zwei der Kohlendiebe nieder. Sie waren so¬
fort tot.

4H Sieben Tot« bei Autounfall. Nach einer Havas-
Meldung aus Algier glitt bei Tlelat ein Personentransport-
autv auf dem ausgeweichten Boden aus und fuhr In voller
Fahrt gegen einen Baum. Die Zahl der Toten belief sich
auf sieben, die der Verletzten auf 22.

4h Deutscher Dampfer auf Felsenriff ausgelaufen. Wie
aus der Stadt Meriko berichtet wird, ist der deutsche Dampfer
„Bistula" mit 60 000 Faß Petroleum auf der Reise von
Tampico nach Hamburg südlich von Veracruz auf ein Felsen¬
riff aufgelaufen. Der Dampfer „Rio Bravo" hat die SOS .-
Rufe der „Vistula" beantwortet und ist ihm zu Hilfe geeilt.

Nachruf.
Nach kurzer schwerer Krankheit verschied
unerwartet unser Mitarbeiter

Herr August Bender.
Wir betrauern in dem Heimgegangenen
einen beißigen , treuen Menschen und guten
Kameraden , dessen Andenken wir stets in
Ehren halten werden.
Oberursel , den 14. Novbr . 1032

Direktion und Belegschaft
der Fa . Spang und Brands

0 . m. b. H.

Amtliche Beknnntmachttnfteu
der Stadt Oberursel.

. . Sur Hebung der Obstkultur wird Herr Kreisobstbauin¬
spektor Hotop folgende Vorträge über Obstbau halten:
c . Am Dienstag, dem,15. Nov. 1932. 20,30 Uhr im „Frank-

«m «r„ÄÄ “ SÄ 'r
vbrrursel <T».). den 11. November 1932.

Der Magistrat.
_ _ _ Horn.

Geflügel-Ausstellung
im Gasthaus „Zur Krone"
am Buh - und Beklag
verbunden mit

Gratis-Verl ofung.
Eintritt 20 Pfennig.
Jede Eintrittskarte ist ein Los.

Gefliigel zii cht mein öbenirfel
Werbet neue  Leser!

ßcsrlififtskarton,
AdrcUkartcn und
llosuchsanzcigon
Briefbogen , Um-
schlflgo aller Art,
Rechnungon und
Quittungen , An-
schrcihon u. Mit¬
teilungen , Zähl¬
karten mit Hin¬
druck der Firma,
I’akctkartoiL und
Anhiinger,Karto¬
thek - Karten in
beliebiger Form,
Frachtbriefe mit
und ohneFinnon-
eindruek , Liefer¬
scheine,Versand¬
anzeigen etc. etc.

Kunst- u. Wcrbo-
Druckarhciten

Alle

D
R
U
C
K
S
A
C
H
E

(Jobnrts -, Verlo-
bungs - und Ver
m.’ihlungs -Anzei¬
gen , Visiten - u.
Danksagekarten,
sowio alle woito-
ron Familien - n.
:: Privatdrucko ::
Für die Vereine:
Mitglieds-Karten
Kinladungs - und
Eintritts -Karton,
Vortragsfolgcn,
Ehren -Urkunden
und Diplome, An¬
schläge , Plakate,
R » n dschreibon,
Statuten , Formu¬
lare zum Reitritt,
Startkarten etc.

Massen-Auflagcn
Offset-Arbeiten

unsere
BUCHDRUCKEREI
Dorotheensfrasse 24

Erlöferkirche
Bad Homburg

1 Adveutssonntaa. nachmittags 5 Uhr,slBiU)iiö(i)ts=0rfltoriuRi
von 3 . S . Bach

für Solo, porunD Orchester

laiidivirtschafttiitie Aiiiveskii gesucht. Ange¬
bote mit Preis nfw. an Alfred Prost.

Stuttgart , völdertinftr. 38.

kosten AH der zur
Zeit beliebtesten

Tonfilm- und Tanzschlaffer  rar ki.vi«  mit von.
i = = = = äfe = « findigen Texten

UnpokOrzte Original -Ausgaben . Enthalten Im neu erschienenen Schlager -Album

Band 19
Inhaltsvarzelc hnla i

Am« «lew arfolgrelchen Tonfllmon ,
».Gitta entdeckt Ihr Nerz1*:

1. Was kann so schön sein (Engl. WalU)
2. Mädel, so bist du (Foxtrot)

_ 3- Für dich sing Ich meine schönsten Lieder (Rumba)„Der Frauendipiomat “ : *
1. Musik muß sein (Marschlied)
2. Mir fehlt ein Freund wie du (Tango)"Ene m. b» .

- , . , Wer  weint heut aus Liebe Trflnen (Slowfox)„Zwei himmelblaue Augen 14:
_ _ . . Zwei himmelblaue Augen (Tango)„Fraulein, falsch verbunden 44:

I. Ein Kuß mit Liebe (Foxtrot)
mm 2 . Seit Jener Stunde (Tar.go)
Und mi t den groll en Schlagern s■I Kl«ln« Elisabeth , na, aal (Tangolied)

Oh Don Jos* (Mama Inez), (Rumba)
Warum kllBt mich dein Mund ao helBf (Tango)Mit dam Pong und dam

Uedlradlbumbumbum (Tom Thumb'a Drum), (Foxtrot)■Ine Sommernacht am Maar (Engl. Waltz)
Dia alta Spieluhr (Tangolied)
sr »ivb,srs»NÄKr m
•a. . . ■d«(?..? ,Ch,ll>^ b,gl (K!” me  Goodnlght), (Engl. Waltz)
Nur ÄVSKÄ hi « a’" blueblrd'3 back «flaln ) (Foxtrot)Hü.r„?U bHbln bist die Frau (Plegarla de ml corazon) (Tango)JOnny, wann du Oaburtstag hast (Foxtrot)
Wenn Ich Urlaub habt (Marschlied)

| In altgewohnter erstkfass.Ausstattung l Künstler.Mehrfarbentitel/]
141 Anwn \/l1 1m o *i - - /nii h ■ ■Hierzu Vlolln-Stlmme (RM 1.80) erhältlich I

Zu beziehen durch jede Musikalien », Instrumenten- und Budihandfunr
oder wenn nicht erhältlich direkt von ANTON I. BENJAMIN A
ABTEILUNG SORTIMENT , LEIPZIG C «, HEN WEG ™'
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr . 26 !) vom Id .November 1932

Gedenltase.
IS . November.

1630 Der Astronom Johannes Kepler In Negensburg ge¬
storben.

1730 Der Generalinspektor der amerikanischen Armee
Friedrich Wilhelm von Steubcn tn Magdeburg ge-
baren.

1787 Der Komponist Willibald Ritter von Gluck in Wien
gestorben.

1862 Der Dichter Gerhart Hauptmann in Salzbrunn ge-
boren.

1862 Der Literaturhistoriker Adolf Bartels in Wessclburen
geboren.

1910 Der Dichter Wilhelm Raabe i» Braunschweig ge¬
storben.

Sonnenaufgang 7.17 Sonnenuntergang 16N
Mondausgang 16,45 Mondunteraana 10.00

t

Arbeitsdienst als Volksbewegung.
Die Rolle der verbände . — Auch im Winter.

Berlin . 14 Rovembci.
Der Reichsarbeitsminister äußerte sich in einer Unter-

redung über wichtige Gegenwartsfragen des freiwilligen
Arbeitsdienstes . Der Minister gab zunächst seiner Befrie¬
digung über den a u ß e r o r d e n t l i che n A u s s chw u n g
Ausdruck , den der freiwillige Arbeitsdienst aus Grund der
Verordnung vom 16. Juli genommen habe und betonte
dann mit Nachdruck , daß sich die Organisation des Arb .' its-
dienstes durcl,aus bewährt  habe . Nicht nur der Re chs-
kommissar , sondern auch die Bezirkskommissare widmen
einen großen Teil ihrer Arbeitskraft der Leitung und
Durchführung des freiwilligen Arbeitsdienstes.

2m ganzen hat sich gezeigt , dast die Mitwirkung von
verbänden der verschiedensten Richtungen dem freiwilligen
Arbeitsdienst ganz besonders förderlich ist. Ohne sie wäre
dr Arbeitsdienst nicht die Volksbewegung geworden , die er
heute darslellt . DI- Mitarbeit der verbände wesentlich ein-
zuschränken oder sie sogar ganz auszuschalten , hleste die
Axt an die Wurzel des freiwilligen Arbeitsdienstes legen.

Der freiwillige Arbeitsdienst wird , so betonte der Mi¬
nister , während des Winters natürlich Einschränkungen er-
fayren müssen . Er soll aber da , wo die Natur der Arbeiten
es zulästt und die Unterbringung der Arbcitsdienstmilligen
den Anforderungen der Jahreszeit entspricht , auch im Win¬
ke'' durck,geführt werden.

(Evangelischer Volksdienst gegen Konlorvar.
Stimmabgabe gegen das Vertragswerk.

Karlsruhe . 15. November.
Dke Evangelische Bolksdienst -Korrespondenz schreibt:
„Der gelchäftsführende Landesvorstand und die Land¬

tagsgruppe des Badischen Evangelischen Bolksdienstes be-
schäftigten sich in einer gemeinsamen Sitzung mit den augen¬
blicklich schwebenden Konkordatsfragen . Die Verlautbarung
der evangelischen Kirchenregierung welche die Bedenken
gegen den evangelischen Staatsvertrag zum Ausdruck
bringt, , zeigt , daß bei den jetzigen Konkordatsverhandlun-
gen der staatspolitische Grundsatz der Parität verletzt wor¬
den ist. Da der Evangelische Volksdienst von allem Anfang
an die kommenden Konkordatsvcrhandlungen ganz unter
den Gesichtspunkt gestellt hat . daß den Lebensintercssen bei¬
der Kirchen in gleicher Weise Rechnung getragen wird , sieht
der Evangelische Volksdienst angesichts dieser Sachlage keine
Möglichkeit der Zustimmung.

Ilm zu verhindern , dast aus der unparitälischen Behänd-
lung der konkordatsfragc eine Beunruhigung entsteht , die
sich bei der ohnehin vorhandenen politischen Zerris enheit
zu einem schweren Schaden auswirken must , erklärt s ch der
Volksdienst gegen Slaatsvertrag und Konkordat . Die Land-
tagsfraktlon wird demgemäh gegen da» gesamte Vertrags¬
werk stimmen.
Unterzeichnung de« evangelischen Konkordats.

Am Montag Unterzeichneten als Vertreter des Staates
Staatspräsident Dr . Schmitt , Kultusminister Dr Baumgart¬
ner und Finanzminister Dr . Mattes und als Beoollmäch-
tiate der enanoelilcsten KirMe der K-.- ck-enoräfident Dr.

Wurth und Oberklrci )enrat D. Friedrich das Bertragswerk.
das alsbald dem Landtag beziehungswelle der evangelischen
Landess >)node zur endgültigen Beschlußfassung zugeleitet
wird.

politisches Allerlei.
Plünderungen durch Erwerbslose.

In dem Ort Frankenheim in der sogenannten Eisen «-
ck>er Rhön konnte am letzten Zahltag die Unterstützung an
die Erwerbslosen nicht ausgezahlt werden . Als die Ber-
Handlungen im Bürgermeisteramt ergebnislos verlaufen
waren , rottete sich die Menge zusammen und plünderte die
Läden der Fleischer und Bäcker . Dag Ueberfallkommando
aus Hildburghausen mußte Herbeigerusen werden,
wiederzulassung der NSDAP , im bayerischen Landtag.

In parlamentarischen Kreisen wird davon gesprochen,
daß sich der Acltestenrat des bayerischen Landtages , der am
Mittwoch Zusammentritt , um über die Wmterarbeiten des
Landtages Beschluß zu fassen, auch mit der Frage der
Aufhebung des Ausschlusses der Nationalsozialisten beschäf¬
tigen wird . Auf Seiten der Nationalsozialisten rechnet man
mit einer Einigung im Acltestenrat im Sinne einer baldi¬
gen Wiederzulassung.
Neue engllsch-russische Verhandlungen.

Der englische Staatssekretär des Aeusteren . Sir John
Simon , hat dem neuen sowjetrustisck>en Bolschailer in Lon-
don , Majski , mitgeteilt , dast die englische Regierung über
den Abschluß eines neuen Handelsvertrages mit der Sow¬
jetunion verhandeln wolle.

Oer Viiizang nach Amerika
Die englische Note ln der Schuldenfrage

London . 14. November.
Der Wortlaut der Note zur Schuldenfrage , die der eng¬

lische Botschafter in Washington dem Staatssekretär de»
Bereinigten Staaten überreichte , wird nunmehr bekanntge¬
geben . In dem ersten Teil erinnert die englische Regierung
daran , daß sie sich mit de» Hoover -Borschlägen seiner¬
zeit voll und ganz einverstanden erklärt hat . In dem zwei-
ten Absatz wird bemerkt , daß die Hoffnungen , die durch die
Initiative des Präsidenten der Vereinigten Staaten wach-
gerufen wurden , sich leider nicht verwirklicht  hätten.

Keule , so heihl e» in der Nole welker , sind viele mast-
geblichen Leute in der ganzen weit überzeugt , dast weiter«
Abhiisemastnahmen gesunden werden müssen , wenn dl«
Depression überwunden werden soll.

Lanlanner Abmacbunaen  stellten das Ma-
rimum V-M'N Var. was unter den gegebenen Umständen dt«
beteiligten Regierungen zur Wiederherstellung der Prospe-
rität der Welt beitragen könnten . Die englische Regierung
sei der Ansicht , daß das System der Finanzverpflichtungen
zwischen den Staaten , wie es zurzeit bestehe, einer Nach¬
prüfung  unterzogen werden müsse.

Sie hoffe deshalb , dast die Regierung der vereinigten
Staaten es ermöglichen könnte , sobald wi - möglich die An-
gelegenheit zum Gegenstand eine » Meinungsaustausche»
ui machen . Die englische Regierung bitte um die Suspen¬
dierung der Zahlungen für die Dauer der von ihr in vor-
schlag gebrachten Verhandlungen.

Als geeigneten Verhandlungsort betrachte sie Wafhing-
ton.

Die andere« schließen sich an.
Paris , 14. Nov . Das französische Außenministerium

veröffentlicht die Note , die der französische Botschafter In
Washington überreicht hat . Sie verfolgt ähnliche Gedanken¬
gänge wie die englische. Auch die belgische und die i t a»
lienische  Reaieruna schlossen sich dem Schritt in W »-
shington an.

Oer französische plan.
Vereinheitlichung der Nationalheere . — Die Völkerbund »-

streitmacht . — Jnternationallsierung der Luftfahrt.
Genf . 15. November.

Der französische Abrüstunas - und Sicherheitsplan ent¬
hält im wesentlichen folgende Vorschläge:

Etappenweise ist die Form einer militärischen Organi¬
sation zu suchen und zu verwirklichen , die unter den gegebe¬
nen politischen und technischen Umständen , die für jede Ge¬
gend besonderen Charakter trügen , eine A n g r i s f s p o l i-
t i k erschweren  würde.

Nur aus diesem Wege glaube Frankreich eine gerechte
Lösung für die deutsche Forderung nach Gleichberechtigung
durch die allmähliche Angleichung der Militärstatuten an
einen verteidignngstyp und durch eine gleiche Beteiligung
an den Lasten und Vorteilen der „aemelnlamen Aktlan- .

vte lm Böllerbundsslalul vorgeseyen sei, finden zu können,
wobei jeder Gedanke an eine Ausrüstung übrigen « ausge
schalte, sei.

Das französische Memorandum spricht die Hoffnung aus.
daß die Mächte , die an diesen Abmachungen nicht teilneh-
men . deren Durchführung doch ermöglichen , indem sie sich
bereit finden , den Garantien aus den sie schon bindenden
Pakten ihre volle Wirkung zu verleihen : Kellogg-
A n t I k r i e gs p a k t und Völker bundsstat » t.
Ohne diele Voraussetzung würde der vorliegende Plan un¬
durchführbar sein.

Die Heere der vertragsschließenden Teile , heißt es in
dem Plan weiter , werden allmählich aus den einheitli¬
chen Typ eines nationalen Heeres  mit kurzfri¬
stiger Dienstzeit und beschränktem Eifektivbeftand gebracht
Dabei werde die militärische Ausbildung berücksichtigt wer¬
den müssen , die den politischen Verbänden erteilt werde , fer¬
ner die Bedeutung der Polizei.

Diese Nalionalheere würden kein starkes mobiles Mo-
terial besitzen

. Was die erste H I l s e zugunsten eines vertragsschlie¬
ßenden Staates betrifft , so sehe man die Spezialisierung
beschränkter Elemente vor lTruppenkontingcnte , welche eine
mehr oder weniger lange Dienstzeit absolvieren und mit
Materialien ausgestattet sein würden , die den Nationalhee¬
ren verboten seien).

Diese Elemente würden dem Völkerbund zur Verfü¬
gung gestellt und stünden bereit , beim ersten Appell

tn Tätigkeit zu treten.
Weitere Bestimmungen betreffen die unter der Kon¬

trolle des Völkerbundes in jedem Staate vorzunehmende
Aufstapelung von mobilen Kriegsmate¬
rialien.  deren Herstellung kontrolliert würde und all¬
mählich international organisiert werden würde.

Bezüglich der F l o t t e n st re i l k r ä s t e saßt der Plan
für den Fall , daß den Signatarmächten die Möglichkeit ge¬
geben werden soll, bei Erhaltung des gegenwärtigen Rela¬
tivitäts -Koeffizienten die Tonnage In möglichst weitem Aus»

: maß hcrabzusetzen , den Abschluß eines M i t t e l m e e r -
l Paktes  unter den Interessierten Staaten ins Auge , der
i ihnen ausreichende Garantien für gegenseitigen Beistand
. geben würde

Bezüglich der Rüstungen zur Luft  schlägt die franzö¬
sische Delegation den Abschluß eines Abkommens zwischen
allen über Flugzeuge verfügenden europäischen Staaten
vor zwecks Schaffung der „e u r o p 8 i s che n L u s t»
transportunion " . Ebenso tritt es für die Schaffung
— wenigstens in Europa — einer Internationalen
Luft ft reitmacht  ein . deren Personal aus Freiwilligen
der verschiedenen Nationalitäten nach einem noch zu be¬
stimmenden Kontingentierungsschlttssel rekrutiert werden
würde.

Frankreichs plan V  rreichi.
Veröffentlichung der Abrüftun :rfchläge.

Genf . . November.
Der französische Delegierte auf der A «tungskonferenz.

Malsigli , hat heute in der Abrüstungsal . ' mg des Völker-
bundssekretariats den französischen Avrüstv . ,igs - und Sicher¬
heitsplan überreicht . Das Schriftstück umfaßt acht Folio-
Druckseite» .

Havas veröffentlicht einen amtlichen , aber die Einzel-
1 heilen noch nicht aufklärenden Auszug des französischen Ad-

rüstungsmemorandums . Es wird betont , daß der Plan nicht
an die Stelle früherer Borschläge anderer Delegationen,
nainentlich . au die Stelle des Hoooer -Vorschlages , treten
solle.

Hoover und Rooseveli.
wollen gemeinsam die Schuldenfrage prüfen.

Newyork , 15. Nivember.
Präsident Hoover hat Roofevelt zu einer Besprechung

über die Schuldenfrage eingeladen . Die Konferenz zwischen
beiden wird In der nächsten Woche stattfinden . Hoover er¬
wähnt in seinem Telegramm an Noosevelt , Staatssekretär
Stimson habe ihm mitgeteilt , daß entsprechende Mitteilun-
limgen der anderen Nationen eingegangen seien , nach de-
ae» die Zahlungen für 15. Dezember nicht geleistet werden
könnten . In dem Telegramm sagt Hoover:

wir sollten den Vorschlägen unserer Schuldner zugäng¬
lich sein gegen fühlbare Kompensationen in anderer Form
als direkte Zahlung , nämlich Erweiterung ihrer Märkte für

> die Erzeugnisse unserer Arbeiter und Lauern und vor al>
! 'cm wesentliche Herabsetzung der weltrüstungeu

\
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Erstes Kapitel.
Atemlose, tiefe Stille herrschte in der großen Siadt-

klrche, die bis auf den letzten Platz gefüllt war. Seit
Wochen hatte die ganze Stadt kaum von etwas anderem
gesprochen, als von dieser Trauung . Die Larsens gehörten
zu den Spitzen der Gesellschaft, und der Lcgations»al
von Hohenstein war eine jener Partien , um die sich alle
heiratsfähigen Mädchen rissen. Evi von Larsen wurde
beneide«, glühend beneidet, obwohl man sich heute sage»
mußte, daß man die Wahl des Lcgationsrates durchaus
begreifen konnte. Nicht nur, daß Evi von Larsen ein
reiches Mädchen war, sie war auch ein entzückende» Ge¬
schöpf und eine liebreizende Braut.

Hatte man zuerst gewispert und eifrig getuschelt, so war
plötzliche Stille eingetreten, als eine wundervolle, weiche
Stimme durch die Kirche tönte. Elisabeth Pfittpp , Eviü
Freundin , sai.g der Braut das Hochzeitslied. Elisabeth
Pfilippö wundervoller Sopran schwebte durch die hohe
Halle und schlug alle Hörer in Bann mit dem altdeutschen
LiebeSretm: . Still wie die Nacht. . /

ES war eine Stimme voll Weichheit und Reinheit, und
von einer Tragfähigkeit, die man der zarten Erscheinung
der Sängerin kaum zugetraut hätte.

Inmitten der geladenen Hochzeitsgäste saß Hubert
Heitmann, der neugebackene Assessor, ein Vetter der
Braut . Am frühen Morgen war er erst von Leipzig
herübergekommen, um der Hochzeit bcizuwohnen.

Er wandte keinen Blick von der Sängerin . Das also
wa, Elisabeth Psilipp.

.Elisabeth I"
Wie ein Hauch kam der Name von seinen Lippe». »>i>

einer Sehnsucht, die er sich selbst kaum zugetraut hätte.
Herrgott, wie hatte er nur dieses Mädchen vergessen
könnenI

Er war immer nur kurze Zeit hier gewesen in den
letzten vier Jahre », hatte seiner Tante, der Kommerzien-
rätin Heitmann, nur plötzliche Stippvisiten gemacht; nach
wenigen Stunden war er wieder weggefahren.

Mehr aus Pflichibewnßtsein als aus Verwandtschaft.
lirtKi '„' lebe war er immer hierhergekommen und erleichtert
wieder oavongesahrciu

Zu seiner Beschämung mußte er sich eingestehen, daß er
uni keinem Bedanken an Elisabeth Pfittpp gedacht aalte,
v>. ganzen Jahre über. In Leipzig hatte es so viele
fuße Mädels gegeben, die ihn seine Jugendliebe halten
oergesien lassen.

Seine Jugendliebel Ja , Elisabeth war seine erste,
große Liebe gewesen. Er hatte sie bei den Larsens kennen-
gelernt und war sofort gefangen gewesen von dem ent¬
zückenden, blonden Geschöpf.

Er hatte Elisabeth angedichtet, hatte ihr seine poetischen
Ergüsse gesandt, hier und da ein bescheidenes Veilchen-
jträußchen dazu, das er unter großer Mühe von seinem
kargen Taschengeld abgeknauser« hatte.

Mein Gott, wie schön es damals gewesen war ! Und
daß er dieses Mädchen ganz vergessen hatteI

Don oben stand sie jetzt, auf der Empore, zart wie eine
Else, rührend in ihrer blonden Schönheit, lauschte der
verklingenden Orgel, die ihren Gesang begleitet hatte.

Hube« Heilmann suchte mit seinen dunklen Augen die
schlanke Gestalt dort oben, gegenüber dem Altar.

. . . Still wie die Nacht und tief wie das Meer soll
deine Liebe sein . . .

Hatte Elisabeth Psilipp das Lied nur für Evi Larsen
gesungen? Am liebsten hätte es Hubert laut in die Stille
hinein gefragt.

Mit fast hellseherischer Gewißheit überkam ihn der
Gedanke, daß Elisabeth auch für ihn gesungen hatte, daß
ihm diese Worte mitgegolten halten.

Wie Schuppen war es von seinen Augen gefallen.
Elisabeth hatte den Jugendfreund nicht vergessen, hatte
dieses Lied herausgesucht, das Hubert schon früher nicht
»ft genug hatte hören können.

Sie liebte ihn noch. Eine heiße Sehnsucht hatte Hube«
Heitmann plötzlich erfaßt. Er hatte vergessen, wo er sich
defand.

Er sah sich plötzlich wieder als Student bei den LarsenS
zu Besuch, draußen in ihrer schönen Villa. Es war um
die Weihnachtszeit. Hubert wollte mit seinen Kusinen Evi
«nd Hilde Larsen zum Schlittschuhlaufen gehen. Die
Oustnen freuten sich, ihren eleganten, schneidigen Besuch
tat Freundinnen zeigen zu können.

Man hatte sich mit Elisabeth Psilipp verabredet,
Mas sich auf dem Wege zum Stadtteich. Viele Menschen
tzunmel" »» sich auf der Eisfläche.

Ob .sufall war oder Absicht—Elisabeth und Hubert
Säften ott Schwester? plötzlich verloren, stören allein

nebeneinander, immer weiter, bis sie einen einsamen
Wasserarm des Teiche» erreicht hatten.

Hier blieb Hubert stehen, schlang leise seinen Arm um
Elisabeth, küßte sie, schüchtern und zart. Blutrot stand
vaö Mädchen da. und auch der Junge hatte feine innere
Erregung kaum meistern können. ES war ein Glück, daß
Evi gleich darauf aufgetaucht war.

Bald darauf war man nach Hause gegangen; ein
scheuer Händedruck zum Abschied— sei« diesem Tage hatte
Hubert das Mädchen nie mehr gesehen.

Dei Assessor wurde auS seinen Gedanken gerissen
Tante Lucie hatte dem Versunkenen leise auf die Schulte»
geklopft. Mein Gott, beinahe hätte er die Glückwunsch-
Prozession versäumt.

Alles drängte sich jetzt um die Neuvermählten, die
Glückwünsche darzubringen. Pflichtschuldig sagte auch
Huber« sein Sprüchlein auf, dann trat er zurück, und seine
Augen suchten sehnsüchtig nach der schlanken Mädchen¬
gestalt.

Nichts mehr war von Elisabeth Psilipp zu sehen.
Draußen in der Larsenschen Villa versammelten sich

die Fcstgäste. Hubert Heitmann saß bald an der herrlich
geschmückten Tafel neben seiner Tischdame. Seine heim¬
liche Hoffnung hatte sich nicht erfüllt. Ein fremdes junges
Mädchen saß neben ihm, in kostbarer Toilette, wohl eine
der reichen Verwandten des Bräutigams.

Nun, Huber« Heilmann gehörte ja auch zu den pro¬
minenten Festgästen, als Sohn des viclvermögenden
DreSdcnc» Großindustriellen, und es war nur recht und
billig, daß man ihm einen der Goldfische als Tisch¬
dame gab.

Elisabeth Psilipp. das arme Lehrerstöchterchen, das
man aus Gnade eingcladen hatte, mußte ganz unten sitzen,
weit weg von Hubert Heilmann. Nur ab und zu, wenn
man sich erhob, das Brautpaar hochleben zu lassen, konnte
er einen Blick ans den blonden Kopf werfen, den er so
gern neben sich gehabt hätte.

Einmal, ein einziges Mal hatte er einen Blick aus
Elisabeths Augen aufgcfangen, einen scheuen Blick, der
soso« dein seinen »vieder ausgewichen war.

Nun, später, »vcnn daS Mahl zu Ende war, wenn man
lanzic, daun würde ihm Elisabeth nicht entgehen; dann
»viirdc er den Goldfisch neben sich gern ausgebcn, um sich
mit der zu beschäftige»», die ihn» seit heute Mittag nicht
mehr aus dem Kopse ging.

Endlich, endlich wurde die Tafel aufgehoben. Bald
daraus begann der Tanz. Hubert mußte natürlich das
erste Mal mit seine» Tischdame »anzen. Der Goldfisch
»vurve gleich beim zweiten Tanz von einem Herrn geholt;
Hubert war frei.

Er suchte Elisabeth. Sie halte den ersten Tanz nicht
getanzt; ihr Tischherr, der Verwalter Herr von L""sens,
»var vielleicht irgendwie beschäftigt»vordc»».

Hubert verließ den großen Saal . Ka»n in den Winter¬
garten. Dort, in einer Ecke, schimmerte ein helles Kleid.
Langsam trat Hubert näher, stand im nächsten Augenblick
vor Elisabeth Psilipp.

Elisabeth war aufgesprungen; stumm, verlegen standen
die beiden sich jetzt gegenüber. Der elegante, leichtlebige
Hubert, der alle Frauen bezwang, der jeder Situatton
gewachsen war, brauchte einige Minuten, um dieser selt¬
samen Verlegenheit Herr zu werden.

Der Mann war von neuem ergriffen von dieser lichten,
herben Schönheit. WaS war aus dem eckigen Backfisch
für ein herrliches Geschöpf geworden! Blumenhaft war
der Teint, süß und verlockend leuchtete der rote Mund!
Wie ein Taumel hatte es den Mann überfallen. Am
liebsten hätte er das wundervolle Geschöpf in seine Arme
gerissen, seine Lippen auf den roten Mund gedrückt. . .

Elisabeth hatte die Hand auf ihr Herz gedrückt, scheu
wichen ihre Blicke den strahlenden Augen deS Mannes
aus.

Hubert hatte seine Beherrschung wiedergesunden.
»Fräulein Psilipp, darf ich Ihnen meine Bewunderung

zu Füßen legen? Sie haben wunderschön gesungen.
Sie sind wirklich eine große Künstlerin geworden."

»Oh, Herr Doktor, zur Künstlerin reicht es noch lange
nicht. Ich will auch gar keine werden."

Hubert Heilmann sah mit Verwunderung, daß das
Gesicht des Mädchens plötzlich ganz bleich geworden war.

»Sie wollen keine Künstlerin werden. Fräulein
Psilipp ? Waru»n nicht?"

»Nein! Ich singe gern, ich liebe die Musik; aber
Künstlerin will ich deshalb doch nicht werde»». Erstens
habe ich nicht das Geld zur Ausbildung . . . und dann . . .
ich verzichte auf den Ruhm, will lieber glücklich werden."

..Elisabeth!"
Fast jubelnd ka» d von den Lippen M  Manne ».

Verstört sah Elisabeth zu Hubert Heilinann auf. Wa»
hatte sie da getan? Wie hatte sie sich so vergessen, ihr
Innerstes preiögeben können! Wie schämte sie sich vor
diesem Manne, dem die große, sehnende Liebe ihre»
Herzens galt ! Hilflos stand sie vor ihm.

»Mädchen. . . du . . . Elisabeth. Oh, du brauchst nicht
zu erschrecken. Du liebst mich. . . ich Hab' es gleich geahnt,
heute, in der Kirche schon, als ich dich singen hörte. Ich
bin so glücklich, Elisabeth . . ., wenn du mich so lieb“
wie ich dich liebe . . ."

»Hubert . . ."
»Elisabeth, oh, meine Elisabeth!"
Leise zog Hubert Elisabeths Hand durch seinen Arm.

zog sie hinaus in den stillen GaNen. Dort wußte e» ein«
Bank, zwischen hohen Hecken versteckt, dorthin führte er
die Geliebte.

Lange saßen sie da, versunken in ihr junges Glück.
Immer wieder küßte er den roten Mund. Dann hört«
er zu, was sie ihm zu berichten wußte.

Elisabeth hatte einen wundervollen Lehrer gefunden,
einen alten Musikprofessor, der sich im Städtchen nieder¬
gelassen hatte, um sich von den Stürmen deS Lebens aus-
zuruhen. Er hatte Elisabeth durch Zufall singen gehört,
und er war so begeistert gewesen von der herrlichen
Stimme, daß er sich entschlossen hatte, sie gegen geringes
Honorar auszubtlden.

Sie hatte unendlich viel.gelernt bet dem Professor, ver
seiner Schülerin eine große Laufbahn voraussagte.
Demnächst würde sie ihr erstes öffentliches Konzert geben.
Aber — nach diesem Konze« würde sie nicht mehr öffent¬
lich auftreten, sie mußte es dem Professor schonend bei-
brlngen. Jetzt natürlich erst recht nicht mehr, da sie
Hubert gefunden hatte.

Obwohl alle immer wieder'auf sie einredete»», daß ihre
gottbegnadete Begabung sie zur Sängerin prädestiniere.
Aber sie wollte nur glücklich«sein, ihren geliebten Huber«
glücklich machen.

Trunken vor Seligkeit schloß Hubert sie in die Arme
Heiße Liebesworte flüsterte er ihr ins Ohr. Nie mehr
würde er von ihr lassen, sie gehörten zusammen, bol#
würde sie seine kleine Frau werden . . .

Ein Taumel der Gliickselligkslt hatte Elisabeth erfaßi.
Willig bot sie ihm iininer wieder ihren Mund, sie wehrte
sich nicht gegen feine stürmtsschcn Liebkosungen.

Dann »nußten sie wieder zur Gesellschaft zurückkehren,
mußten so tun, als ob sich.gar nichts zwischen ihnen er¬
eignet hätte. Beide warenHfroh, als das Fest sein Ende
erreicht hatte.

ZweiteS ^ Knpttel.
Die Sonne leuchtete hell'.und klar herunter aus di>

verschneiten Straßen . Vorwitzig lugte sie durch den Spul
der Vorhänge in das reizende Mädchenstübchenuni
tänzelte über das Gesicht der Sshläferin , die heute g.>>
nicht munter zu werden schien.

Zögernd öffnete sich jetzl diel Tür und ein graue»
Kopf spähte durch die Ritze. Leisê huschte die alte Fra»
herein, beugte sich über die Schlafende.

Mit unendlicher Liebe ruhten die guten, alten Auger¬
auf dem glücklich aussehenden Dkädchengesicht. Unwill¬
kürlich falteten sich die Hände der Frau , wie zum
Gebet.

In diesem Augenblicksschlug dass Mädchen die Augen
auf. blinzelte in dar Licht.

»Nun, Kind, Langschläßerin, bist' du endlich wach ge-
»vorden? Du kannstldich-toohl noch gar nicht zurechtstnde».
in der Wirklichkeit? War 's so schön gestern. Liebling?"

»Ob, Mütterchen̂ es «war himmlisch!"
Stürmisch schlangen,sich Elisabeths Arme um die zer¬

brechliche Gestalt dort Mutter,/zogen sie auf den Bettraird
nieder.

Dann sprudelte,es/ herausfauS dem Herzen, alles daS,
waS sich gestern ereiqicht hattet Fassungslos schüttelte di«
alte Frau den Kopf.

»Oh, Mütterchen,, und heuteVkommt er zu uns . Will
dich begrüßen und sicht gleichzeitig verabschieden. . .'

»Oh, Kind, da mußytch nüchterst langsam zurechtsinden
Soll da plötzlich ein» Mann «kommen, der mir mein
Lteselchen rauben will». . ."

»Mütterchen, wir lieben u«s »doch so sehr."
„Ja , ja, Kind, es/wird schon alles gut werden."
Liebevoll strich -die alte Iran über daS Haar des

Mädchens. Es wan ihr,gar ."nicht leicht zumute; aber st«
vermochte es nicht, Elksalieth von ihren Zweifeln z»
sprechen. Hubert Heidiumn' mutzte doch schließlich wissen
was er tat. Er war sicher ein guter Mensch, der e«
nicht über sich bringen^ wütde , îhr Kind unglücklich zu
machet».

(Fortsetzung solzt.1
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